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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 7. August.

Aus Kratau, 6. d. M., wird gemeldet: Die Be-
ratuugeu des Polcnklubs dauerten zwei Tage. Es
wurden verschiedene Beschliisse angenommen, u. a. auch
der Bcschlußantrag des Abg. Zicleniewski, betreffend
die Stellungnahme zur Regierung. Der Polenklub er-
klärte, daß er die Bilduug einer parlamentarischen
Regierung im gegenwärtigen Augenblicke für unreell
halte u„d da er mit der Vilduug eines Kabinettes
rechne, fordere er von diefcm Kabinett die Verwirk-
lichung seiner bereits den vorhergehenden Regierungen
vorgelegten Postulate nnd werde eine abwartende
Haltung einnehmen. Er werde die Unterstützung der
Regiernng von der Erfüllung der vorgelegten Forde-
rungen abhängig machen.

Anläßlich dcr Sica.e in Ostgalizicn hat zwischen
dem Generalleutnant Z c t o v nnd Gencralfeldmarfchall
v. H i n d e n b u r g ein Defteschenwechsel stattgefunden.

Dem „Maasbode" zufolge ist der italienische Damp-!
fcr „Car lo" (5572 Tonnen) auf der Fahrt von Eng-!
land nach Italien torpediert worden.

L l o y d G e o r g e führte in seiner am 4. d. M . in
Quecushall gehaltenen Rede noch folgendes aus: Wir
woll 'n diese Kriege sich nicht wiederholen lafsen. Wir
wollen eilte Generation sein, die, männlich, mutig und
entschlossen, den Krieg aus dem Trauerspiel des mcusch-
lichen Lebens entfernt. Sie fragen, wie es steht. Nuu,
wie bei allen Straßen, die je gebant worden sind,
gibt es Berg und Tal, nnd der rnssische Znsammen-
bruch ist für viele eine recht tiefe Schlucht, durch die
wir hindurchgehen. Ich bin nicht sicher, ob wir ihren
dunkelsten Grund erreicht habeu, aber jenseits des
Tales sehe ich deu Aufstieg, uud ich wi l l Ihnen meine
Gründe dafür sagen: Rnßland selbst gewinnt durch
diesen Znsammenbruch die Lehre, daß eine Armee
ohne Disziplin nnr ein Hause ist, wo der Tapfere
für den Schutz des Feiglings geopfert wird. Es gibt

Leute in unserem Lande, die zersetzende Methoden in
der britischen Armee einführen möchten und Ausschüsse
eiusetzeu wollen, um den Krieg zu bestimmen uud zu
führen. Die Nation errichtete chren eigenen Arbeitcr-
uud Soldatenrat; das ist das Unterhaus. Wir können
nicht zulassen, daß Teilorganisationen den Krieg leiten!
oder den Frieden diktieren. Die Nation als Ganzes!
führt den Krieg nnd die Nation als Ganzes muß den!
Frieden schlichen. Ich sehe, daß die Deutschen mit^
der letzten Schlacht sehr zufrieden sind. Nnn, dasein»!
zige. was ich sehen kann. ist, daß der ausgezeichnete
Oberbefehlshaber nnserer Armee an der Westfront
siegte, daß er alle seine Ziele in dieser Schlacht er-!
reichte. Aber der dcntsche Bericht sagt, daß wir nur!
eine Trichterlinie besetzten. Wer hat die Trichter ge«!
macht? Trotz der Unteifeeboote, die, wie mau uns^
vor etwa sechs Wochen erzählte, verhindern sollten,!
daß die britische Armee ihre Munition erhalte, hatten^

^ wir gcnng Geschütze nud Munition, die gut gebaute«
Linie, die sie in drei Jahren mit freiwilliger und er-!
zwungener Arbeit errichtet hattcu, in eine Reihe von!
Trichtern zn verwandeln und der Kaifer hat den!

!Armeckommaudanten zu feinen machtvollen Maß-!
nahmen beglückwünfcht uud befohlen, in Berlin zu
beflaggen. Sie sind mit der Schlacht zufrieden und
wir sind es auch. Es ist dk britische Methode des
Vorgehens mit möglichst geringen Verlusten an Men-
schenleben. Während die Armee so tapfer kämpft, sollte
die Nation in der Heimat geduldig und stark und
vor allem einig sein. Wir wollen unsere Augen fest
darauf richten, den Krieg zn gewinnen, Wenn Sie
Mißtrauen oder Unzufriedenheit in der Nation säen,
werden wir die Niederlage ernten. Wenn wir dagegen
den Samen der Geduld, des Vertrauens nnd der
Einigkeit säen, werden wir den Sieg nnd seine Früchte
ernten. Niemand hat eine Idee, wie nahc am Gipfel!
wir sein mögen; nur ein Voisprung verbirgt ihn vor!
unseren Blicken. Es gibt auch Unfälle. Ruhland mag!
für einen Augcublick iu einrn Spalt gestürzt fein, aber
es wird wieder hinanfllimmen mit starken Gliedern

und fest entschlossen und zusammen werden wir den
! Gipsel unserer Hoffnungen erreichen.
! Über die Vorgänge in Rußland liegen folgende
! Nachrichten vor: Ministerpräsident Kerenstij hat eine
! Erklärung veröffentlicht, in der es heißt: Die Konfe-
l renz von Vertretern der hauptsächlichsten sozialisti-
' fchen, demokratischen und liberalen Parteien am 3ten
! Angust hatte nach langen Erörterungen das Ergebnis,
! daß die in dieser Konferenz vertretenen Parteien be«
! schloffen haben, mir die Aufgabe der Umbildung des
! Kabinetts zu übertragen. Da ich es sür uumöglich
halte, unter den gegenwärtigen Umständen mich drr

! mir anvertrauten Pflicht zu entziehen, betrachte ich
! diese Pflicht als ausdrücklichen Befehl des Landes, in
! möglichst kurzer Frist eine kraftvolle revolutionäre
Macht zu fchaffeu. Ich deuke, die Lösung dieser Auf«
gäbe ist auf meine unabänderliche Überzeugung zu
stützen, daß das Wohl des Vaterlandes und der Re-
publil deu Verzicht auf die Parteistreiligleiten und
die selbstverleuguungsvolle Arbeit aller russischen Bür«
ger verlangt unter Bedingungen und Verhältnissen, die
dnrch die harte Notwendigkeit, den Krieg zu führen,
die Kampffähigkeit des Heeres zu erhalten und die

l wirtschaftliche Stärke des Staates wieder herzustellen,
! gebieterisch vorgeschrieben sind. Ich halte es für un-
«erläßlich, auch bei der Umbilduug der Regierung die
s von ihr ausgesprochenen Grundsatze zu unterstützen.
l Gleichzeitig halte ich es für unvermeidlich, eine Ände-
' rung iu der Ordnung und Verteilung der Regierungs»
! arbeiten einzuführen.
- Die Petersburger „Izvestja" verlangen klaren Ae«
! scheid und Antwort von der französischen Regierung,
! ob die Enthüllungen des deutschen Reichskanzlers
.'Dr. Michaelis wahr sind oder nicht. Das Blatt er«
! klärt ferner, die Konferenz müsse im August in Stock«
sholm stattfinden. Wenn sie nicht zustande komme,
werde jede Partei auf eigene Verautioortung handeln.
— Ein in Stockholm wohnender Politiker aus Estland
erhielt ein Telegramm, wonach die vorläufige Regie-
rung die Bildung eines eigenen Landtages für Estland

Feuilleton.

Gmona.
I.

M i t dem Titel „ E m o n a " ist von Dr. Walter
Schmid , Dozenten an der Universität in Graz, der
erste Teil einer umfangreichen Veröffentlichung erschie-
nen (Jahrbuch für Altertumskunde, I<>13). Gewidmet
Sr. k. u. l. Hoheit dem Hoch- nnd Deutschmeister Erz-
herzog Eugen, und werden hier die Ergebnisse dern, den
Jahren 1W9 bis I!)11 auf dem fogenauuten Deut-
schen Grunde vorgenommenen umfassenden Ausgrabun-
gen vorgelegt. Vieles in diefen ungemein gründlichen,
bis in die kleinsten Einzelheiten eindringenden Dar-
legungen dürfte wohl nur in Fachkreifen Würdigung
finden. Jeden Laibacher mnß es aber doch wohl lol-
ken, sich irgend ein Bild der uralten Römcrstadt zu
machen, die sich vor 2000 Jahren auf dem Grunde
unserer'Vaterstadt erhob. Die geschichtlichen Quellen
fließen indes leider so dürftig — das Wichtigste wurde
hier kürzlich zufammengefaßt - daß d,e Forschungs-
ergebnisse der vom Deutschen Ritterorden unternom-
menen Grabungen doch die wicht igste Quelle der
Erkenntnis bilden. Das, was für den Laien bedeut-
sam erfchcinen kann, möchten wir im folgenden nneder-
geben.

Wie uubestimmt die Kenntnis des alten Laibach
oder Emona auch nach den neuesten Forschungen

bleibt, ergibt sich freilich wohl schon aus folgendem!
»Umstand: „Walter Schmid geht bei seinen Üntersu-'
! chungen überall von der Annahme aus, daß die schwere!
Arandlataslrophe, die das alte Emona im Laufe des'

l dritlcn Jahrhunderts nach Ausweis des Baubefunds
betroffen haben muß, mit jener Einnahme und Ver«
Wüstung durch Kaifer Maximinus »hrax im Jahre
2tt6 zu identifizieren ist, die Herodian in feiner Kai-
scrgeschichte (von 180 bis 244) beschreibt. Otlo Cuntz,
Universitatsprofessor in Graz, der im vorliegenden
Bandr die ncugefuudenen .römischen Inschriften aus
Emona' bearbeitet hat, w i d e r s p r i c h t dieser An«
nähme bestimmt. Er weist auf den klaren Text des
Hcrodian hin, welcher allerdings keineswegs von einer
Inbrandfetzung der Häufer redet. Nur'die T ü r e n
der Häufer und Heiligtümer wurden verbrannt, was
daraus hervorgeht, daß ei» Teil der Armee des Ma-
ximinus in den türlosen Häusern übernachtete (laut
Herodiau). Die Zerstörung, meint Cnntz, könnte wäh-
rend der Prätendeutenlämpfe uud Barbareneinfälle
in der zwe i ten Hälfte des dritten Jahrhunderts er-
folgt fein.

Daß eine fcharfe Betonung jedes Wortes in
dem Bericht Herodians zu weit führeu kaun, beweist̂
Alions Müllncr, der mit allem Nachdruck den Finger
darauf legt, daß Herodian fchreibt, „Emona liege
am äußersten Ende der Ebene" (des Laibacher Moo-
res). Damit hat er eine Hauptstütze feiuer Igg-Hypo-
thefe. Denn wörtlich genommen, paßt jener Ausdruck
Herodians nur aus I g g , nicht auf das jetzige Lai--
bach, das ja mitteu in oicfer Ebene, in der durch den!

Schlohberg und Oberrofenbach gebildeten Verengung
liegt. Wenn es aber gewagt ist, wie wir glauben,
hierin Herodians Worte zu fehr zu pressen, so ist es
auch fraglich, ob seine Kenntnis, wieweit die Zerstö-
rung im Jahre 238 reichte, eine genaue war.

Zum mindesten ist sicher, daß uns irgend eine
literarische Kunde über eine gründliche, umfassende
Einäscherung des alten Emona gänzlich mangelt, wes«
halb uns die Schmidsche Annahme dennoch nicht ganz
ohne Halt zu sein. scheint, dcuu die Berichterstattung
des Herodian kann ja fehlerhaft fein.

Um so erfreulicher, daß uns die von Schmid ge-
leiteten Grabungen wenigstens e in ganz exaktes Da»
tum liefern, das für die Geschichte von Emona von
Bedeutung ist: die Erbauung der noch jetzt in fo
stattlichen Resten vorhandenen römischen Ringmauer,

l Das für die Geschichte von Emona wichtigste Stück
der Inschriften ist ein neues Fragment der augustisch,
liberianischen Bauinschrift der Stadtmauer. Schon 1887
kam am ^c-ttschcn Platz, etwas östlich der Mitte der
Ostseite des Stadlvierecks, ein Fragment einer I n -
schrift des Augustus und Tiberius zutage, zu welchem
Schmid die Ergänzung gefunden hat. Die Inschrift
lautet nach Cunh' Rekonstruktion auf deutsch:

„Kaifer Caesar Augustus, Sohn des göttlichen
(Caesar), oberster Hohepriester, im 13. Konsulat, 21. I m -

i perium, 87. Tribunal, Vater des Vaterlandes; Tibe-
rius Caesar Augustus, Sohn des göttlichen Augustus,
oberster Hohepriester, im I. Konsulat, 7. Imperium,
IN. Tribunal — haben die Mauer gestiftet."

(Fortsetzung folgt.)
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bewilligt habe, der am 13. Jul i in Reoal eröffnet
worden fei. Der Landtag zähle 70 Mitglieder. Die
estnische Sprache sei mit der rufsifchen gleichberechtigt.
Die 8000 in der Stadt wohnenden Schweden dürfen
sich im Verkehr mit den Behörden der schwedischen
Sprache bedienen. — „Novy Vjel" weist die Be-
schuldigung, daß Gorli j ein deutscher Agent sei, zurück.

Die „Times" melden aus Newyort: Präsident
Wilson hat den gesamten für die Ausfuhr bestimmten
Stahl, der nicht für Kriegszwecke der Alliierten be-
nötigt wird, nlit Beschlag belegt. — Der Präsident
des amerikanischen Arbeitervorstan'des Compels ver-
öffentlicht eine Erklärung, daß nach seiner Meinung
eine internationale Konferenz der Arbeitervertretcr
aller Länder untnnlich und sogar schädlich wäre.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus
London: Auch der kanadische Senat hat die Gesetzes-
vorlage über die militärische Dienstpflicht angenommen.

Nach einer Meldung des „Temps" aus Rio de
Janeiro gingen den Ausschüfsen des Kongresses An-
träge auf Eröffnung von Spczialkrcditcn in der Höhe
von 250 Millionen Franken für das Heer und die
Marine zu.

„Associated Preß" meldet aus Peking: Der Prä-
sident genehmigte Donnerstag den einstimmigen Ent-
schluß des Kabinetts, Deutschland und Österreich-
Ungarn den Krieg zu erklären.

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
— (Empfangstag beim k. k. Lanocspläsidentcn.)

Infolge dienstlicher Abwesenheit des t. k. Landespräsi-
denten entfällt der übliche Empfangstag am Freitag
den 10. d. M .

— (Kricgsauszeichnuug.) Seine Majestät der
Ka i se r hat dem Etappenswtionstommanoanten in
Laibach Obersten d. R. August K l e i n s c h r o d t von
F r a n t h e i m b das Offizierstreuz des Franz Josef-
Ordens mit der Kriegsdeloration verliehen.

— (Kriegsanszeichnung.) Seine Majestät der
K a i s e r hat dem Pfarrer und Dechanten Johann
B e s t e r in Adelsberg in Anerkennung besonders
patriotischen und aufopferungsvollen Verhaltens im

. Kriege das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens mit
der Kriegsdctoration verliehen.

— ^Auszeichnung.) Seine k. und k. Hoheit Erz-
herzog Franz Salvatur hat als Protettorstelluertreter
des Österreichischen Roten Kreuzes der Gemahlin des
Gutsbesitzers Karl Ritter v. Strahl, Frau Marie Luise
Edlen v . S t r a h l auf Schloß Altlack iu Oberkrain,
die Silberne Ehrenmedaille vom Roten Krenze mit
der Kriegsde!oration verliehen.

— (Vom Laiuachcr Hansrcgimcnt.) Vci einer
Maschincngewchrabteiluna. des I N l7 wurden aus-
gezeichnet: mit der Silbernen Tapferteitsmedaille
zweiter Klasse der Zugsführer Leopold Aufec, der
Patrouillenführer Leopold Rode, der Korporal Anton
Renko, der Gefreite Ivan Knavs und der Infanterist
Josef Novak; mit der Bronzenen Tapferkeitsmedaille
der Feldwebel Franz Podbevsek sowie die Infanteristen
Jakob Leder und Anton Suhadoluit. Zugleich wurde
den Genannten das Karl-Truppcnkreuz verliehen.

— (Gott und Ital ien.) Wir lesen im „Tliester
Tagblatt": Man kann den Italienern die Anerken-
nung nicht versagen, daß sie es vortrefflich verstehen,
für ihre Zwecke die Werbe- und Reklametrommel zu
fchlagen. Jetzt haben sie sogar den Himmel in ihren
Dienst gestellt. Man hat nämlich in der Petcrskirchc
zu Rom die Entdeckung gemacht, daß sich auf einem
aus der Werkstatt Fontanes stammenden Taufbecken
eine Bronzegruppc befindet, in der Italien, vom Meer
und den Alpen begrenzt, im Relief dargestellt ist.
Links weist Christus mit der Haud auf diese natür-
lichen Grenzen Italiens hin, auf der anderen segnet
Gott Vater die erlösende Gebärde seines Sohnes.
Dieses Bildwerk habe, wie , . I l Secolo" berichtet,
d'Ammnzio zu einer Votschaft begeistert, die er selbst
über Trieft abwarf. Ferner werden noch Ansichtskar-
ten und Medaillen mit der Darstellung dieser Arouze
herausgegeben werden. Gott Vater und der Heiland
als die Beschützer der italienischen Naubsucht! Nun
wird es wohl nicht lange währen, und man wird den
ganzen Feldzug Italiens, angefangen von feinem Trcu-
bruche gegen den bisherigen Verbündeten, als einen
durch die Gebote der Religion geforderten Kreuzzug
gegen österreich-Nngarn darstellen.

^ (Freiwillige Spenden für den Witwen- und
Waiseufoudö des k. ?. Lauosturmbczirkskommalldos
Nr. 27 in Laibach.) 14. Ausweis. Laut Mitteilung
des Verwaltungsausschusses haben dem Fonds an
Beiträgen zukommen lassen: Meditamentenakzessist
Josef Bartoli 10 K.; Gutsbesitzer Paul Potiorct iu
Prusnik bei Sagor 4 K . ; Fabrikant Josef Goljevöcet
in Laibach 4 K.; Besitzer Josef Zorabec in Podturn

bei Trebeluo 4 K.; Besitzer Mart in Spolar in Ccs-
njicc bei Trcbeluo 1 K.; Besitzer Franz Zcvnik in
(tatez 2 K.; Besitzer Anton Hotevar iu Grrmulje 2 K.;
Kaufmann Josef Votak in Dobovcc 10 K.; Landwehr-
Evidenzoberoffizial i. R. Franz Perhauc in Gurkfeld
1l K.; Besitzer Franz Saje in Vrezje bei Trcbelno
5 K.; Besitzer Franz Prrtol j in Brezje bei Trebelno
5 K.; Gemeindevorsteher Anton Cinkule in St. Kantian
4 K.; Landwehr-Euidenzoffizial Johann Repit in
Krainburg 10 K.; Landwehr-Evidcnzafsistent Johann
Schmautz in Nudolfswert 5» K.; das Bezirksgericht
Illurisch-Feistritz aus einer Strafsache 10 K.; Photo-
graph Davoriu RovZek in Laibach 10 K.

— (Spcudeu.) Herr Adolf L o r a n t , Kaufmann
in Laibach, hat dem Stadtmagistrate für die Appro-
oistonierung armer Äevölkerungstreise 200 K. und ein
nngenannter Wohltäter, wie schon wiederholt, neuerlich
100 K. übermittelt.

— (Verlustliste.) I n der Verlustliste Nr. 5,01 sind
folgende aus Krain stammende Heeresangehörige aus-
gewiefen: vom schweren Feldartillerieregimeut Nr. 43 :
KanTitVorm. Mirt ic Josef, Kau. Rodlet Johann, 14.,
tot: ^ -vom Dragonerrcgimcnt Nr. 3 : ResDrag.
Brmouec Valentin, M G A . KavSchDiv I I /3 , trgf'.;
— vom Feldjägcroataillon Nr. « : Jäg. Basa Jo-
hann, 3., vcrw.; — vom Schützcnregimeitt Nr. 22
als kriegsgefangen: die LstSch. Bajec Antun, Bcrgot
Franz, 5., Burja Josef, Cerne Anton, Grahel Anton,
Hiti Johann, 1., Kastrevec Franz, zlraujec Johann,
KraZna Franz. 5,, Marolt Matthias, Menciuger Lo-
renz, Moravec Ignaz, I., ErsResSch. Muslar Franz,
3., die LstSch. Okoda Alois, 1., Stumavs Alois, 5.,
(vmv.), Smole Josef, 5., Stulg Robert, I., Ontar io
Franz, 5., Svetlin Leopold, 1. slant Meldung des
russ. Roten Kreuzes gestorben; nicht legal nachgewie-
sen); Turk Johann, 5.; — vom Schützenregiment
Nr. 25: LstTch. Oivee Franz, 1., verw.; - vom
Landsturmbataillon Nr. 155: Ins. Porebar Johann,
zug. dem I N 58, verw.

— (Der k. k. Verwaltungsgcrichtshof in Wien)
hat über eine durch das hiesige Wirtschaftliche Landes-
hilfsbureau überreichte Beschwerde der M . C. in Siska
gegen die Entscheidung der Unterhallsbezirkskommission
in Laibach (Umgebung) vom 6. Jul i 1916 diese mit
Urteil vom 17. März 1917, Z. 6772, wegeu mangel-
haften Verfahrens aufgehoben, und zwar aus nach-
stehenden Gründen: Die Unterhaltsbezirkslommifsion
hat dem Ansuchen der Beschwerdeführerin um Zuer-
lennung des geschlichen Unterhaltsbeitrages infolge
Heranziehung ihres Gatten zum aktiven Militärdienste
aus dem Grunde keine Folge gegeben, weil das
Schuhmachergewerbe des Gatten mit Hilfsftersonen
weiter betrieben wird und daher der Unterhalt der
Anspruchswerberm Nicht gefährdet ist. Es ist daher
die UtUerhaltsbezirkskommission lediglich von der An-
nahme ausgegangen, daß eine Gefährdung des Unter«
Haltes nicht vorliege. Die Nichtgefährdung erblickt sie
in dein Fortbetriebe des Geschäftes durch die Gattin
des Eingerückten unter Verwendung von Hilföpersoncn.
Sie hat also augenscheinlich »Imy^ 3 des 8 ^ des
UntethaltsbeitraMesches auf den vorliegenden Fal l
angewendet. Es ist richtig, daß bei einem für die
Deckung des Unterhaltes der Ausftruchswerberin hin-
reichenden Erträgnisse des Fortbetriebes dcs Geschäf-
tes des Eingerückten ein Anspruch auf den Unterhalts»
beitrag nicht besteht. Dies könnte aber von der Unter-
haltsbezirtskommissiou nur dann ausgesprochen weiden,
wenn unter Wahrung des Parteigehöres durch Er«
mittluug konkreter Tatumstäude einerseits der beiläufige
Reinertrag, der sich aus dem Fortbetricbe des Ge«
schüftes ergibt, anderseits das Ausmaß der innerhalb
der Grenzen des § 5 des Uillerhaltsbeitragsgesetzes zu
deckenden Uuterhaltsbedürfmsse festgestellt ist. Der Uiu-
staud, daß der Fortbetrieb des Geschäftes unter Ver-
wendung von Hilfskräften stattfindet, läßt für sich
allein noch keinen Schluß zu, daß das Geschäft ein
hinreichendes Erträgnis abwerfen müsse. Da nun die
Uuterhaltsbezirtskommission die Annahme der Nicht-
gefährduug entgegen der ausdrücklichen Erklärung der
Beschwerdeführerin ii« ihrer Anmeldung, daß ihr nach
Abzug des Lohnes des übrigens nuu einzigen Gehil-
fen, der im Geschäfte noch Verwendung siudct, nur
ein sehr geringer Betrag erübrige, der zur Deckung
ihrer Unterhaltsbedürfnisse nicht ausreiche lediglich auf
den Umstand gestützt hat, daß das Geschäft mit Ge-
hilfen weiter betrieben werde, so hat sie den Tat-
bestand nicht genügend geklärt, weshalb die Entschei-
dung nach ^ « des Verwaltungsgerichtshofgesetzes
aufgehoben werden mußte.

— (Regelung dcs Verkehres mit Kerzen.) Durch
zwei am 4. d. M. Verlautbarte Ministcrialverurdnungeu
wird der Verkehr mit Kerzen und ihr Preis geregelt.
Erzeuger, Händler und sonstige Besitzer und Verwah-
rer von Kerzen werden verpflichtet, ihre Vorräte, so-
fern sie eine Menge von 100 Kilogramm überschrei-

ten, binnen acht Tagen nach dem Stande vom 6ten
August d. I . der Petrolcumzcntrale iu Wien, 1. Bez.,
Wippliugerstraße 29, schriftlich anzuzeigen. Diefe An«
zeigen sind von den Kcrzeuerzeugern in der Folge bis
5. jeden Monates nach dem Vor'mtsstande vom ersten
des Monats zu wiederholen; ebenso haben Händler
und sonstige Besitzer und Verwahrer von Kerzen diese
Anzeigen auch weiterhin dann zu erstatten, wenn ihre
Vorräte am ersten des Monats die Menge von 100
Kilogramm übersteigen. Alle nach dem vorstehenden
der Anzeigepflicht unterliegenden vorhandenen oder
neu hinzukommenden Vorräte im Ausmaße über 100
Kilogramm werden unter Sperre gelegt, d. h. sie dür-
feu ohne besondere behördliche Weisung oder Bewil-
ligung nicht an die Verbraucher veräußert werden.
Die Petroleumzeutrale wird auch im Einvernehmen
mit den politischen Landesstellcn und den politischen
Bezirksbehördcn die Verteilung der Kerzen organisie-
ren; sie wird das Monatsq'uantum au Kerze» den
politischen Behörden erster Instauz zur Verfügung
stelleu, nach deren Weisungen die Verteilung au die
Kleinverschlcißcr erfolgt. Dieseu Vorschriften unterlie-
gen Kerzen aller Art mit alleiniger Ausnahme von
Wachs- nnd Zeresinlerzen. - Zugleich mit dieser Ver-
kehrsregelung wurden Höchstpreise für Kerzen festgesetzt.
Sie gelten sür Kerzen jeder Art, mit Ausnahme von
Wachs-, Zcresin- und Altarterzen. Hienach darf von
den Kerzenerzeugern höchstens ein Preis vou 250 K.
für je 100 Kilogramm frachtfrei Bahnstation des
Empfängers gestellter, loser oder paketierter Ware in-
klusive Kiste eingehuben werden. Deu Wiederverkäu-
fen: vou Kerzen ist bei Abgabe von Kerzen an Klein»
verschleißer, sonstige Unternehmungen, die die Ver-
braucher mit Kerzen versorgen, oder bei Abgnbe dirctt
an Verbraucher ein Zuschlag von 20 Kronen per 100
Kilogramm gestattet, aus dem sie alle ihnen erwach-
senden Kosten zu decken haben. I n jeucu Fälleu, in
welchen die Lieferung der Kerzen an die genannten
Abnehmer direkt durch den Erzeuger erfolgt, ist auch
diefer berechtigt, den Zuschlag vou 20 K anzurechnen,
sofern die in einer Sendung zu liefernde Menge we-
niger als 2500 Kilogramm beträgt. — Die Verord-
nung bestimmt ferner die Höchstpreise, zu welchen Ker-
zen im Kleinuerschleiß erhältlich sein werden, wie folgt:
für ein Stück im Gewichte von '/,„ Kilogramm (so-
genannte 8er Kerze) mit 20 Heller, für ein Stück im
Gewichte vou '/,,2 Kilogramm (sogenannte 16er Kerze)
mit 10 Heller, für ein Stück im Gewichte von '/«<>
Kilogramm (sogenannte 30er Kerze) mit 5 Heller. Es
sind dies jene drei Typen von Kerzen, welche in Hin«
kunft im Verkehr fein werden und zu deren alleiniger
Herstellung die Erzeuger von Kerzen im Wege des
Kriegsverbandes der Ol - und Fettindustrie verpflichtet
sind. Vorhaudenc Vorräte von Kerzen anderer als der
eben genannten Größen find nach Gewicht, und zwar
zum Preise von höchstens 3 20 K. per Kilogramm zu
verkaufen.

— (Seudnngcn von Geuußcsfig.) Gestern wurde
eine Verordnung des Amtes für Volkseruähruug ver-
lautbart, mit der für Sendungen von Gemlhcssig aller
Art (Branntwein-, Weinessig, Frucht-, B ier , Honig»
essig usw.), soferne das Gewicht der Sendungen 100
Kilogramm übersteigt, Transportbescheiuigungcu eiu«
geführt werden, welche von den politifchcu Behörden
erster Instanz auszustelle,, sind. Die Verordnung tritt ^
am 17. August d. I . in Wirksamkeit.

— (Rationelle Haltung nud Füttcrnug der Zie-
gen.) I u letzter Zeit habeu Privathausyaltungen und
Gemeinwesen vielfach Ziegen zum Zwecke der Milch-
versorgung eingestellt. Wenn auch die Ziege als gutes
Milchtier gelten kann, so ist doch zur Vermeiduug von
unliebsamen Enttäuschungen und allzu hoch gespann-
ten Erwartungen folgendes zu beachten: Das richtige
Milchfutter für die Ziege ist die Weide. Als Erfatz
kann allenfalls geschnittenes Grünfutter (Schnittfutter)
herangezogen werden. Als solches eignet sich das Gras
von Wiesen, Wcgrainen, Eiscubahndämmen u. dgl.
und insbesondere das Laub von Sträuchern und
Bäumen. Da die Ziege aber ein sehr wählerisches
Tier ist nud sich auf der Weide sucht, was ihr zu-
sagt, läßt sie öfter aus Gründen, die nicht leicht ein«
gesehen werden können, auch das anscheinend schönste
Schnittfutter stehen und huugert lieber, so daß die
Milch versiegt. Daher ist uuter allen Umständen die
Weide vorzuziehen. Aus demselben Grunde eignet sich
sonstiges Futter, wie es als Kraftfutter für Milchkühe
verwendet wird — Kleie, Gerstcnschrut u. dgl. —, für
Ziegeu wenig, steigert auch nicht die Milchcrgicbigleit.
Der Zeitraum, in welchem die Ziege Milch gibt (Lal-
tationsperiode), ist verhältnismäßig kurz und beträgt
je nach Rasse und Individualität etwa süuf bis sechs
Monate. Da die Zicken gewöhnlich um Osteru her-
um geworfen haben, so ist im September oder Okto<
bee das Versiegen der Milch zu erwarten. Um neuer-
lich Milch zu bekommen, ist es notwendig, die Ziege
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dem Bock zuzuführen. Dies geschieht gewöhnlich im
Oktober oder November, damit mit Beginn des Früh-
jahrs der Wurf zu erwarten ist. Die Ziege geht näm-
lich I5.-5 Tage trächtig. I m Winter ist daher von der
Ziege leine Milch zu' erwarten. Wird sie nicht gedeckt,
dann gibt sie überhaupt keine Milch mehr. Während
des Winters braucht die Ziege nur miudcnuertigcs
Nauhfutter, das allerdings in der Stadt schwierig
und mit größeren Kosten als auf dem Lande zu be-
schaffen ist. Es dürfte sich demnach empfehlen, die
Ziegen, sobald sie abgemolken sind, ans der Stadt
nuf das Land abzugeben, sei es, daß man sie verlauft
oder dort in Kost gibt. Sollen die Ziegen aber in
der Stadt durchgewintert werden, so wird es sich
empfehlen, beizeiten Winterfuttcr zu beschaffen. Um
Heu, Kraftfutter, das der Ziege nicht zusagt, oder
sonstige wertvolle Futtermittel wäre es zn diesem
«wecke schade. Es empfiehlt sich schon im Jul i . spä-
'̂ Nens anfangs August, Vorräte an Laubheu zu ge-
wlniirn Lnubhei» lann gewonnen werden, indem von
säumen oder Straucheln die dünneren Zweige samt
dem Laube abgeschnitten, in Bündeln gebunden und
wcker anfgefchichtet getrocknet werden. Das Trocknen
soll womöglich im Schatten an zugigen Stellen ge-
'lheheu, damit das Laub grün bleibe. Solches Futter
Mßt die Ziege im Wintel recht gern. Auch als Rauh'
«utter für Kaninchen ist das Lanbhen sehr geeignet,
so daß rs den herrschenden Knltnrverhältnissen ent-
sprechen würde, wenn zur Kaniuchenfi'ittemng an Stelle
von Wiescnheu auch im Winter dieses Üaubheu ver»
wendet würde. Da für den kommenden Winter im
allgemeinen nur beschränkte Vorräte an Heu und
Kraftfutter zur Verfügimg stehen werdrn, die dringcndst
für die Fütterung der Pferde und des Rindviehs not.
wendig sind, so kann von der Fnttcrmittclzentrale für
Ziegen weder Heu noch Kraftfutter abgegeben werden,
zumal da diese Futtermittel auch nicht das rationellste
Ziegenfutter darstellen. Insbesondere muß daranf noch
einmal aufmerksam gemacht werden, daß die Ziege
vom Auct gedeckt werden mnß, foll sie nicht zu einem
wertlosen Tiere herabsinkcn. — Über Ziegcnhaltung
siehe auch den Sonderabdruck aus „Mein Sonntags-
blatt": „Die goldenen Regeln der Ziegenzucht" von
Georg Wieniilger, Kousulcnt im k. t. Ackcrbaumini-
sterium, Verlag der Endersfchen Kunstanstalt in Ncn-
titschein, Preis' 20 Hellcr.

— Meischabssabc.) Die städtische Approvisionie«
rung wird hentc nachmittags in der Iusefilirche auf
gelbe Legitimationen N Rindfleifch zu 2 K. per Kilo-
gramm abgeben. Reihenfolge: von halb 2 bis 2 Uhr
Nr. 1 -200 , von 2 bis halb ^ Uhr Nr. 201—400,
von halb ci bis 3 Uhr Nr. 401—(i00, von 3 bis halb
4 Uhr Nr. « 0 1 - 8 0 0 . von halb 4 bis 4 Uhr Nr. 801
bis 1000, von 4 bis halb 5 Uhr Nr. 1001 — 1200,
von halb 5> bis li Uhr Nr. 1201 bis zum Schlüsse.
— Ferner erhalten heute nachmittags von 5 bis li Uhr
daselbst billigeres Rindfleisch die roten und gelben
Legitimationen V̂. Familien bis 3 Personen erhalten
»/2 Kilogramm, mit 4 und 5 Personen «/. Kilogramm,!
mit 6 und ? Pcrsouen 1 Kilogramm, mit mehr als!
7 Personen I V . Kilogramm. Äußer der roten, bezw.
gelben Legitimation ist auch die Fleischkarte vorzu-
weisen, te—.

— (Vom tustculiindischcu Iustizdicustc.) Der Lei-
ter des Justizministeriums hat an ihrem Dienstorte er-
uannt zu Landesgerichtsräien dk Aczirtsrichter Dok-
tor Anton P icco ' l i , Dr. Eduard Po l i ak und Doktor
Lazar Luc ich des Landcsgerichles in Trieft, Anton
Bonne in Görz, Dr. Franz G a b r i e l l i , Kamill
P u l i a k nnd Dr. Oskar E u m a r dos Landesgerichtes
in Trieft und zu Vezirtsrichteru die Richter Dr. Franz
S v v n g i a und Julius L u c c a r d i des Landesgerich-
tes in Trieft, Matthäus N u t r i z i o iu Alboua und
Dr. Alois G r a d n i t in Görz. Weiters hat der Lei-
ter des Justizministeriums den Vollstreckungsbcamteu
erster Klasse Klemens von Domazctovich des Lan-
desgerichlcs in Trieft zum Vollstrcckungsdireltor, den
Kanzlcivorsteher Valentin C u s u l i n iu Görz zum
Kanzleiobervorstehcr und den Kanzleiassistcnten Joses
Soban in Görz zum Kanzleivorsteher an ihrem Dienst-
orte ernannt.

— (K. k. Staatsrralschule iu Laibach.) Nächster
Tage beginnen die Schüleransflüge. Alles Nähere ist
an der Anschlaglafel im Vestibül der Realschule zu
ersehen.

— (Kein Sommcranfcnthalt in Stein.) Nach
einer uns zugetommeucn Mitteilung des Wirtschasts-
beirates der Stadtgemeinde Stein können Fremde da-
selbst nicht ständig verköstigt werden, weshalb von einem
Sommeraufenlhalt in Stein abgcfehcn werden muß.
^ ^ (Zwei Dicbsllcuosscu.) Vor zwei Tagen brach
der 1<) Jahre alte Iofef Lukat ans Pola, Fabrits-
arbeitcr in Sava, nachts ins Oemifchtwarengeschäft
des Johann Trevcn gewaltsam ein nnd stahl darans
verschiedene Galanterie- und Spezereiwareu im Ge»

samtwette von 1108 70 K. Die gestohleneu Sachen
trug er nach Hause und schenkte einen Teil derselben
auch seinem Freunde und Zimmergenossen, dem 17
Jahre alten Fabrilsarbeiter Rudolf Stiglih. Die bei«
den wollten einen Teil der Veute ihren Schwestern
nach Trieft schicken, machten mehrere Pakete und gaben
sie zur Postbeförderung auf. Dies führte, obwohl sie
sich als Absender falscher Namen bedient hatten, zu
ihrer Entdeckung. Die Pakete wurden auf der Post
als verdächtig untersncht und deren Inhal t als vom
Trevenschen Dicbstahle herrührend erkannt. Die beiden
Dicbsgenossen, in deren Wohnung sich noch der größte
Teil der gestohlenen Sachen vorfand, wurden verhaftet
nnd dcnl Bezirksgerichte in Kronau eingeliefert.

— (Zwei Schweincdielnllncn.) I n der Nacht auf
deu 20. v. M . wurde der Besitzerin Theresia Ule in
Vigaun (Innerkrain) aus dem Stalle ein etwa 80
Kilo schweres Schwein im Werte von 600 K. ge-
stohlen. Der Gendarmerie gelang es, nach drei Togen
die Täter in der Person der Taglöhnerin Katharina
Pötotnit, der Nesitzcrsgattin Maria V i M und ihres
zwölfjährigen Sohnes Josef in Zirlnitz ausznforfchen.
I m Einverständnisse untereinander hatten die drei
Genannten in obiger Nacht das Schwein entwendet
und es lebend nach Zirtnitz gebracht. Am nächsten
Tage wnrde das Schwein abgestochen nnd das Fleisch
durch drei Tage fleißig gekocht nud gebraten, so daß
bis zum Erscheinen der Gendarmerie außer 24 Kilo
Fett nnr wenige stücke Fleisch vorhanden waren.
Einige Tage vorher halte Katharina Potocnil einer
Besitzerin in Zirtnitz einen Sack mit 32 Kilo Weizen,
mehl gestohlen uud auch diesmal den genannten Kna-
ben niit sich genommen. Während dieser durch ein
Fenster ins Zimmer stieg, wattete die Potocnit vor
dem Fenster nnd nahm die Beute in Empfang, die
sodann mit der Vitic geteilt wurde.

— (Zwei Trciblicmen gestohlen.) I n der vorigen
Woche wnrdeu aus der Fabritstischlerei der Kraiui-
schcn Iudustricgcllschaft in Iauerburg zwei Trans-
missionsriemcn, 7 5 und 0 6 Meter lang, im Werte
von 500 K. nnd 167 K. entwendet.

— (Gcldoicbstählc.) Diescrtage schlich sich ein
! unbekannter Täter in die Wohnung des Besitzers
Stephan Rehar und entwendete aus einem versperrten
Kasten einen Geldbetrag vou 300 K. — Weiters
wurden gestohlen: dem Keuschler Johann Stanonit
in Außergoritz aus ciucr Tischlade 165 K. und eine
silberne Taschenuhr mit Schlnsselanfzug, der Kcusch-
lcrin Maria Slerjanec in Hrcnowitz aus dem ve»
sperrten Zimmer 109 K. uud der Inwohnerin Antonia
Iatopic in Irzica aus einem versperrten Schublade«
tasten 312 K.

— (Waldbrand.) Am verflossenen Samstag vor-
mittags entstand im sogenannten „Fabrisl i hrib"-
Waldc der Gemeinde Podgrad ein Bodenbrand, der
mit großer Mühe erst nach mehreren Tagen gelöscht
werden konnte. Hiebei verbrannte auf einer Fläche von
8 Hektar das Strcn und das Vodcngras, überdies
wurde der junge Waldnachwuchs vernichtet. Das Feuer
dürfte durch Wegwerfen eines brennenden Zündholz»
chens oder eines Zigarettenstummels entstanden sein.

— (Verstorbene in Laibach.) Augusta Kristan,
Näherin, 23 I . ; Slavto Kink, Handelsangestelltensohn,
2 I . ; Angust Eibej, Eisenbahnbedicnstctensohn, 13
Mon. ; Wil'helmine Htupica, Pflegekind, 5 M . ; Jose-
sine Bester, Lederergehilfentochter, 2^/, I , ; Anton
Munko, Taglöhner, 52 I , ; Felix Mizerit, Pflegekind,
2 M . ; Margareta Pureber, Stadtarme, 73 I . ; Ma-
ria Priine, Arbeitcrsgattin, 74 I . ; Maria Primozii,
Pstündnerin, 61 I , ; Anton Zdesar, Bester, 58 I . ;
Maria Licen, Arbciterswitwe, 51 I . ; Juliana Oerjak,
Kontoristin, l!) I . ; Lorenz Smole, Landsturmarbeiter;
Anna Favai, Buchhaltersgattin, 30 I . ; Lucia Detela.
Lehrerin, 23 I .

Theater. Kunst unk Literatur.
— (Oin Operuabcnd im Laudcstheater.) Freitag

den 10. d. M . findet im hiesigen Landcsthcater ein
Opernabend statt, in dessen Programm sich Fräulein
Mira Korosec , Primadonna der kgl. kroatischen Oper
in Zagreb, und Herr Robert P r i m o Z i e , Bariton
daselbst, teilen werden. Kartenvorvertauf heute von
4 Uhr nachmittags bis 8. Uhr abends und morgen
von 10 bis l2 Uhr vormittags sowie von 4 Uhr
nachmittags bis 8 Uhr abends an der Kasse im Lan-
dssthcater.

Gedenket der Damenstags
und dn Grbiulötagssnende!

Der Krieg.
spondenz Mureau».

Oesterreich«Ungarn.
Von den Kriestsschauplätzen.

Wien, 7. August. Amtlich wird Verlautbart:
7. August.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschall«

von Macken sen erstürmten deutsche Truppen nörb«
lich von Focsani starle russische Verteidigungsanlagen.
Es wurden 1300 Gefangene und 13 Geschütze ein.
gebracht. An der oberen Putna scheiterten schwächere
gegnerische Vorstöße. Auf dem Casinului-Berge er«
fchöpfte sich der Feind abermals in heftigen, opfer-
reichen Angriffen. Unsere tapferen Verteidiger warfen
ihn durch Gegenstoß und in erbittertem Handgemenge
immer wieder zurück. Nördlich von Gyergyü'Tölgye»
bemächtigten wir uns mehrerer russischer Verschanz««»
gen jenseits der Grenze. Unser Vordringen bei Gura-
tmmora gewann bei Überwindung zähen feindlichen
Widerstandes weiteren Raum. Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem Fassaner Kamme südöstlich von Cavalese

brach ein itallenischer Vorstoß in unserem Feuer zu-
sammen. Die feindlichen Bataillone flüchteten in voller
Auflösung. Am Isonzo ließ gestern der Geschützlamp!
wieder nach.

Valtankriegsschanplatz:
Unverändert.

Der Ehef des Generalstabes.

Wien, 7. August. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: An der Tiroler Front erhöhte Ar t i l -
lerie» und Fliegertätigkeit. I m Luftlampfe bei Arsiero
fchosfen unfere kühnen Flieger zwei feindliche Appa-
rate ab. Unsere Artillerie entzündete ein Munil ions-
magazin am Monte Mojo und zerschlug mit ihrem
zielsicheren Feuer ein angreifendes feindliches Infan«
teriebataillon südöstlich von Cavalese. — I n Rumä-
nien haben unsere Verbündeten, über Focsani vor-
stoßend, die Orte Ciuslea, Strejescu, Eisenbahnstation
Putna Seaca und Ivancesti überschritten. Sie stehen
am Austritt des Sereth aus dem Gebirge in die
Donanniederung. — I n zähem Ringen gewannen
unsere Truppen am Oberlauf des Sereth und seiner
Nebenflüsse, der Bistritz, der Moldawa und der S u -
czawa, Raum. — I n Albanien zwang ein österrei-
chisch-ungarischer Marineflieger ein feindliches Flug-
zeug südwestlich der Vojusa-Mündung zum Nieder-
gehen.

Tclcgrammwechsel zwischen Kaiser Karl nnd
Kaiser Wilhelm.

Wien, 7. August. Seine Majestät der K a i s e r
hat am 6. d. aus Czernowitz nachstehende Depesche
an den Deutschen K a i s e r gerichtet: Aus ltzerno«
wih, dessen Bevölkerung erst vor wenigen Tagen den
Erzherzog Josef un der Spitze seiner Truppen jubelnd
als Befreier begrüßen konnte, sende ich Dir meine
herzlichsten Glückwünsche zu dm herrlichen Erfolgen,
durch die unseren tapferen verbündeten Truppen durch
Gottes allmächtige Hilfe die schwer geprüfte Bukowina
von der Russenherrschast besreit huben. Möge der Herr
das treue, unzählig?male erprobte Zusammenwirken
auch ferner mit seinem vollsten Segen begleiten. —
Hierauf ist am 7. d. folgendes Antworttelegramm an
Seine Majestät Kaifer K a r l eingelangt: Vom Herzen
danke ich Dir für Deinen freundschaftlichen Gruß au«
Czernowitz. Der Jubel der Bevölkerung der Äulowina
über den Einmarsch ihrer Befreier hat auch in Deutsch,
land lebhaften Widerhall gefunden. M i t Di r blicke
ich voll freudigen Stolzes auf die jüngsten Ruhmes,
taten unserer tapferen verbündeten Truppen. Der A l l -
mächtige stehe ihnen auch fernerhin zur Seite.

Allerhöchste Handschreiben.
Czernowih, 7. Anglist. Seine Majestät der K a i -

ser hat die nachstehenden Allerhöchsten Handschreiben
erlassen:

„An den Generalobersten von K ö v e s « ! Ich er-
nenne Sie, lieber Generaloberst von Kövess, in bank-
barer Anerkennung Ihrer während der ganzen Dauer
des Krieges und auf verschiedenen Kriegsschauplätzen
bewährten hervorragenden, erfolgreichen Fi'chlertütig-
leit zum F e l d m a r s c h a l l . "

„An den Generalobersten E r z h e r z o g I o s e f l
I n dankbarer Anerkennung Ihrer auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen stets erfolgreichen und h-roorr^en-
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den Führung, die eben jetzt zur Wiedergewinnung der
Bukowina geführt hat, spreche Ich Ihnen Meine be-
sondere be lobende A n e r k e n n u n g aus."

Auszeichnung des Ministerpräsidenten.
Lundenbnrg, 7. August. Seine Majestät der K a i -

ser hat dem Ministerpräsidenten Dr. von Se i d l e r
das Großkreuz des Leopold-Ordens verliehen und
ihm die Insignien auf der Rückreise von Ezernowih
nach Wien im Hossonderzug persönlich übergeben.

Teutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Verl iu, 7. August. Das Wolff-Bureau meldet:
Großes Hauptquartier, 7. August.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern:

I n Flandern war die Kampftätigleit der Artille-
rien nur vorübergehend in einigen Abschnitten lebhaft.
I m Trichterfelde kam es mehrfach zu Zusammenstößen
von Erlundungsabteilungen. I m Artois lag starkes
Feuer auf den Stellungen zwischen Hulluch und der
Scarpe.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Vorstöße oldenburgischer und württembergischer

Sturmtrupps in die Schlucht von Bessy (nördlich der
Straße Laon-Soissons) und bei Berry au Bac an
der Aisne brachten uns Gewinn an Gefangeneu und
Beute.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Die Lage ist unverändert.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
I m Sereth- und im Suczawa-Tal wurde lämp-

fend Boden gewonnen. Auch im Gebirge ging es
trotz zähen feindlichen Widerstands vorwärts. Erneute
rumänische Angriffe am Mgr. Casinului und beim
Kloster Lepsa (im Putna»Tal) bracheu verlustreich zu-
sammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

I n neuerlichem Angriff stürmten preußische uud
bayrische Regimenter die russischen Stellungen nörd-
lich von Focsani. 1300 Gefangene, 13 Geschütze und
zahlreiche Grabenwaffen wurden eingebracht.

Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister:
v. L u d e n d o r f f .

Verlin, 7. August. Das Wolff-Vureau meldet:
Die Engländer verhielten sich auch am 6. August an
der ganzen Angriffsfront ziemlich ruhig. I m Artois
war das Artilleriefeuer vorübergehend heftiger. West«
lich Reims wurde den Franzofen abermals ein Teil
ihrer Eroberungen aus der April-Offensive entrissen.
Am Morgen des 6. August sehten wir uns hart süd-
lich des Aisne«Kanals in einem Kilometer Areite in
den feindlichen Gräben fest und hielten sie gegen
mehrere Gegenstöße. Das hier erbeutete Material war
erheblich. — I m Osten haben sich die Russen zwi-
schen dem Dnjestr und Pruth zu hartnäckigem Wider-
stand gestellt. I n der Bukowina dauert der Vormarsch
der Verbündeten beiderseits der Suczawa an. Star-
ler russischer Widerstand wurde nördlich der Moldawa
gebrochen und die Höhen nordöstlich von Frassiul so-
wie die Höhe 868 nordöstlich Wama gestürmt. An
der Bistritz wurde Lugeni besetzt und die Linie der
Verbündeten bis Borca vorgeschoben.

Verl in, 7. August. Das Wolff-Bureau meldet:
7. August abends.

I m Westen und Osten bisher nichts von Be-
deutung.

Der Gee» und der Luftkrieg
Neue U-Voot- und Fliegererfolge.

Verl iu, 7. August. Das Wolff-Bureau meldet:
I. I m nördlichen Sperrgebiete wurden durch die
Tätigkeit unserer U-Boote nenerlich 22.000 Brutto-
Registertonnen versenkt. — 2. Unsere Flugzeuggeschwa-
der an der lurländischen Küste belegten in der letzten
Woche militärische Fabrilsaulagen von Dünamüude
sowie befestigte Hafenplätze au der Südlüste der In«
sel Oesel mit Spreng« und Brandbomben. Gute Er»

folge wurden beobachtet. Trotz starker Gegenwehr sind
alle Flugzeuge ohne Verlust und ohne Beschädigung
zurückgekehrt. Der Chef des Admiralstabes der Marine,

Die feindliche« Schiffsverluste im dritten Kriegsjahrc.
Berl in, 6. August. Das Wolff«Bureau veröffent-

licht eine Zusammenstellung über die feindlichen Schiffs-
verluste im dritten Kriegsjahrc. Darnach verlor die
Entente im Laufe des letzten Kriegsjahres vom
2. August 1916 bis I. August 1917 an Kriegsschiff-
tonnage durch U'Voot- und Minentatigteit der deut-
schen Seestreitlräfte oder infolge anderer kriegerischer
Ursachen nicht weniger als rnnd 286.000 Touuen.

Frankreich.
Clcmenceau gegen Ribot.

Verl in, 7. August. Dem „Lotalanzciger" zufolge
wird Clemenceau immer schärfer und spricht von ihm
bekannten Geheimuisseu, deren Enthüllung das über-
legene Lächeln auf den Lippen der obersten Macht«
Haber Frankreichs ersterben lassen tonnte.

Rußland.
Das Kabinett Kercnskij.

Petersburg, 6. August. (Reuter.) Das Kabinett ist
rekonstruiert. Kerenslij bleibt Ministerpräsident und zu-
gleich Kriegs« und Marincminister, Saviulov wird
Direktor des Kriegsministeriums, Lebedev Direktor des
Marmeministeriums, Nekrafov behält das Fiuanzporte»
feuille als Vizepräsident des Ministerrates, Tereskento
bleibt Minister des Äußern.

Tagesneuigkeiten.
- (Das letzte Läuten.) Aus Neustadt a, d. H.

wird gemeldet: Die große Kaiserglockc von der Stifts-
kirche sollte dieser Tage herabgenommen werden. Alle
Vorbereitungen waren schon getroffen, der Flaschenzug
hiug im Turm — da wurde der Sieg vou Tarnopol
durch den Tagesbericht bekannt, und nun verfügte der
Bürgermeister, daß die Glocke noch einmal länten solle.
Das geschah auch. So war ihr Abfchiedsgruh ein
Siegeslänten.

— (Pins X. als Kriegsprophct.) I u der franzö-
sischen Wochenschrift „Semaine rcligiense" wird fol-
gende Äußerung des ehemaligen vatikanischen Staats-
sekretärs Merry del Val veröffentlicht: Pins X,, su
erklärte der Kardinal, hat tntsächlich den gegenwärtigen
Krieg vorausgesehen und vorausgesagt. Bereits im
Jahre 1910 sprach er zu mir von dem künftigen Unheil.
Mehrmals, wenn ich ihn morgens aufsuchte, um mit
ihm kirchliche Angelegenheiten zu besprechen, und wenn
wir irgendwelche diplomatische Schwierigkeiten erör-
terten, sagte der Papst seufzend: „Was sind alle diese
kleinen Ärgernisse im Vergleich zu dem fürchterlichen
Kriege, der kommen wird?" Als im Jahre 1912 der
Balkanlrieg ausbrach, bemerkte ich: „Heiliger Vater,
euere Prophezeiungen gehen in Erfüllung. Das ist
sicherlich der Beginn des fürchterliche'» Krieges." —
„Nein, nein," entgcgnete Pins X. mit unheimlicher
Bestimmtheit, „das ist nicht der Krieg, den ich meine,
aber das Jahr 1914 wird das Unheil über die Welt
bringen."

— ((3inc norwegische Hellseherin iiber das Kriegs'
ende.) Eine jüngere, in Ehristiania lebende Dame. hatte
verschiedene Gesichte, die sich auf den Krieg und das
Kriegsende beziehen. Sie behauptet, daß sie den Aus-
bruch des Krieges vorausgesagt habe, denn am 11. Jul i
1914 hatte sie ihr erstes Gesicht, wotiei sie Stimmen
hörte, die ihr von großen Schlachtfeldern und von
dem kommenden schreckliche» Kriege sprachen. Über das
Kriegsende hatte sie am I I. Februar d. I . eine neue
Offenbarung. Da wurde sie wieder hellsehend. Sie
stellte während dieses Zustandes mit lauter Stimme
die Frage: „Wann soll der Krieg enden?" Nach einer
Weile hörte sie eine Stimme antworten: „Erst muß
die Erde dreimal beben und drei Kronen müssen fallen,
ehe das gefchehen kann." Darauf fragte die Hellseherin:
„Wann tritt das ein?" Die Stimme erwidette: „Nach
sechs Monaten und A4 Tagen." Das würde also der
16. September sein. Sogar über die Art des Friedens-
schlusses hat die Hellseherin Auskunft erhalten. Danach
sollen nämlich am 16. September 1917 die Friedens-
verhandlnngen im Nobcl«Institnt zil Ehristiania ihren
Anfang nehmen. König Haakon soll die Vermittlung
übernehmen und der „Friedensfürst" werden,

— (Mr. Windsor.) Die Tatsache, daß der König
von England alle deutschen Titel und Würden in der
königlichen Familie aufgehoben und den Familien»
namen Windsor angenommen hat, wird in England als

eine besonders demokratische Geste gefeiert. Die „Times"
knüpfen daran die etwas eigentümliche Prophezeiung,
die männlichen Nachkommen des Herrschers würden in
der dritten Generation Bürgerliche sein nnd nur Ehren-
titel führen wie Söhne von Herzogen, in der vierten
Generation aber ganz einfach Mr . Windsor heißen.

— (Der paradoxe Lloyd George.) „Der englische
Ministerpräsident", so erklärt die „Gazette oe Lau«
saune" in einem Charakterbild Lloyd Georges, „ist der
paradoxeste Mann in der ganzen Welt. Er ist fan!
und gleichzeitig der unerhörtesten Arbeitsleistung fähig.
Zu gewissen Zeiten ist er liebenswürdig und vou
bezwingeuder Laune, dann wieder von einem Ernst,
der an Trübsinn streift. Er ist gutherzig von Natur,
im Eiuzelfalle aber hart nnd unzerbrechlich wie Stahl.
Er ist gleichzeitig geschmeidig nnd unbeugsam, entgegen-
kommend und dickköpfig. Das Schicksal Englands ruht
also iu den Händen eines Mannes, der in sich den
Inbegriff aller Paradoxe vcrkörpeit."

— (Was England der Krieg jede Sekunde tostet.)
Die „Daily News" schreiben: Der Krieg lostet uns
gegenwärtig 7,200.000 Pfund Sterling täglich. Das
bedentet 300.000 Pfund in der Stunde, 5000 Pfund
iu der Minute und 8!l Pfund III Shilling 4 Penee
(ungefähr ^000 Kronen) in der Sekunde. Rund gerech-
net bezahlen wir tausend Pfund Sterling iu zwölf
Sekunden.

— (Der boykottierte William.) Ein Mitarbeiter
der »Sunday Pictorial" schreibt: „Einer meiner Be-
kannten, der viel mit den Säuglingsansstellimgen (die
in England in Verbindung mit der Säuglingswoche
veranstaltet wurden) zu tun hatte, hat mir erzählt, daß
unter den Einsendungen lein einziger William war
und daß der Name gegenwärtig iu den Kinderzimmern
vollständig tabu ist." Dazu bemerkt ein dänisches Blatt :
Das hat zweifellos Kaifer Wilhelm auf dem Gewissen.
Aber auch Shakespeare hieß William nnd es gab einen
König Wilhelm von England, der, wie die Engländer
allgemein anerkennen, der beste König war, den
England je gehabt hat.

— (Das — Fricocnsrisifo.) Wie unglaublich es
auch erscheinen mag — es gibt tatsächlich eine Versiche«
rnngsgcsellschaft gegen den Frieden, und zwar wurde
dieses merkwürdige Unternehmen im angeblich so sehr
um den Weltfrieden besorgten England gegründet. Die
Gesellschaft rechnet damit, daß sich die Erbauer einer
Munitionsfabrik iu hohe Kosten stürzen mühten, die
erst nach eiuer gewissen Dauer des Krieges wieder
eingebracht werden können. Darum läßt sich, wie die
„Franks. Zeitung" schreibt, der neue Munitiunsfaliri'
tant in England bei Giimdllng seines Unternehmens
bei dieser Gesellschaft versichern, für deren Zahlungs-
fähigteit die englifche Regierung Sicherheit bietet.

— (Venedig im dritten Kricgssomiuer.) Wenn
man von der Scefeite nach Venedig kommt uud in
den Canale Grande einbiegt, so heißt es in einem
Bericht des „Daily Mail"-Berichterstatters Hamilton
Fyfe, merkt mau sofort, daß das Venedig der Touristen
und Vergnügungen der Vergangenheit angehört. Gleich
über einem der ersteu Haustore erblickt man die I n -
schrift „Zusinchtsstätie". Diese Zufluchtsstätten in Zeiten
der Luftangriffe sind über die ganze Stadt verteilt,
und die Inschriften gemahnen einen ständig an die
Kriegsgefahr. Auch sonst wird einem allenthalben
der Krieg in Erinnerung gebracht. Nirgends erblickt
man das einst so fröhliche Gedränge auf den Straßen,
Plätzen nnd Arückcn, nur selten zieht eine Gondel
einsam ihres Weg's. Die Fronten der berühmtesten
Gebäude verschwinden hinter Ziegclmauern und Sand.
sacken, an Stelle der Denkmäler sieht man Schntzoauten
in Gestalt riesiger Holzlasten Am meisten verändert
sind der Markusplatz uud die daran anschließende
Piazzetta. Bei Tage sind sie meistens so verlassen wie
eine Wüstenei, nnr die historischen Tauben sind treu
geblieben, doch man denkt kaum mehr daran, sie zu
füttern. Erst bei Nacht beginnt ein gedämpftes, vor-
sichtiges Leben. Nur zwei Kaffechällfcr haben Musik,
unter den Arkaden wandeln wenige Spaziergänger im
Dunkeln einher. I m Gegensatz zu früheren Zeiten ist
heute die schwarze Nacht ein Kennzeichen Venedigs; es
ist hier noch viel dunkler, als in den gefährdetsteu
und behütetsten Londoner Bezirken. Ans der Nialto-
Brücke sind die Läden geschlossen. Die Kaufleute, die
mit praltischcil Dingen handeln, machen ganz gute
Geschäfte, die Händler aber, die früher mit dem Frem»
denbesuch rechneten, sind heute oft dem Elend preis-
gegeben. Verschwunden sind anch die kräftigen Gcstalien
der jugendlichen Gondoliere. Die Gondelführer sind
alle, graue, gebengte Männer; sie crmuntern den
Fahrgast nicht mehr mit laulen Rufen, uud die wenigen
Fremdenführer streifen ziemlich betrübt einher, um sich
wild auf eine Vente zu stürzen, falls sie jemals wider
Erwarten einer solchen ansichtig werden."

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .
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2081 T 5/17/3

Amortizacija.
Po proinji Antona Kerin, hlapca

pri g. Mariji Rupert v Kržkem, se
uvaja postopanjo v namen amortiza-
cije po prositelju baje izgubljene
vložne knjižice „ObČinske hranilnice
v Krškora" Stev. 5047 z vlogo 41 K
51 h in gliuseče se na prositeljevo ime.

Imetnik te vložne knjižice se toroj
pozivlja, da uveljavi svojo pravico
tökora 6 mesecev, ker bi se nicer po
preteku tega roka ua zglasitev pred-
[ygatelja izreklo, da je vložna kiiji-
'̂Ca razveljavljoua.

C. kr. okrožno sodišče v Rudolfo-
vem, odd. I., dne 2. avgusta 1917.

2084 S 3/11/1001
Oklic.

V konkurzu „Glavne posojilnice,
r- z- z n. z.," je upnikom:

1.) ugotoviti zabtove upravnika
inaso ter odstopivšega njegovega na-
Diestnika za nagrado in za povra&lo
gotovih izdatkov in

2.) sklepati o predlogu upravni-
kovega naraestnika, naj se potom
javue dražbe prodajo k maßi spada-
joče terjatve, kojih izterjava je otež-
kočena.

Za sklepanje o tem se določa
narok na

14. a v g u s t a 1917,
dopoldne ob 10. uri, pri c. kr. deželni
sodniji v Ljubljani v izbi St. 123.

K temu naroku se vabijo kon-
kurzni upniki.

C. kr. dežolno Bodiščo v Ljubljani,
odd. III., dne 28. julija 1917.

2095 E 34/17/10

Dražbeni oklic.
Po zahtevauju Marije Come iz

»udoöoga Kala St. 3, zastopane po
'rancu Tavzesu, c. kr. notarju v Treb-
"jem, bo dne

JG. a v g u s t a 1917, !
dopoldue ob 9. uri, pri spodaj ozna-j
Jüenjeni sodniji v izbi ät. G dražba
zoniijigßa vl. fit. 618 d. o. Ajdoiec, ob-
stoječoga iz štirib njiv in dveb gozd-
uih parcel, in vl. št. G78 d. o. Ajdovec,
obstojeČe iz onega pašnika.

Nepremičninama, ki ju je prodatij
na dražbi, sta doloceni vrednosti na
279 K 89 v, oziroma 38 K 40 v.

Najinanjäi ponudek znasa 18G K
6 0 v, oziroma 25 K 60 v; pod tern
zueakom se ne prodajo. j

Dražbene pogoje in listine, ki se
"j-î ojo nepremičnin (zemljiško-knjižni
'^pisek, liipotekariii izpisek, izpisek iz
katastra, cenitveno zapisniko itd.)
sttiojo tisti, ki žele kupiti, pregledati
Pri spodaj oznarnenjeui sodniji v izbi
*t. 4 mod opravilnimi urami.

PrjLvice, katere hi ne pripusöale
dražbe, je oglasiti pri sodniji najpoz-
nej« v drazbenem obroku pred začot-
koni dražbe, kcr bi se sicer no mogle
uveljavljati glede" nepremiČnine same
glede v dobri veri se nahajajočega

O nadaljnjih dogodkih dražbenega
Postopanja se obvestijo osobe, katere
inaajo sedaj na nopremičniui pravice
ftli bremena ali jih zadobö v tcku
dražbonnga ])ostopanja, tftdaj saino z
öabitkom pri sodniji, kadar niti ne
stanuJHJo v okolišu spodaj oznamenjeno
B°dnij(!, niti no iirienujcjo tej v Koduem
kr5iju HtanujoČeca pooblaSčonca za
vročbe.

C. kr. okrajno sodiščo Žužemberk,
«ddelek I., due 20. junija 1917.

2078 C 51/17/1

Oklic.
Zoper Ano Perjatu, roj. Pajk, iz

Velike Loke, kateve bivališče je ne-
znano, se je podala pri c. kr. okrajni
sodniji v Visnjigori po Jeri Novljan,
posestnici iz Velike Loke St. 8, tožba
zaradi 400 K s prip.

Na podstavi tožbe doloČil se je
narok za ustno sporno razpravo o
tej tožbi na

28. a v g u s t a 1917,
dopoldne ob 9. uri, pri spodaj ozna-
menjeni sodniji, soba st. 2.

V obrambo pravic toženke se po-
stavlja za skrbnika gospod Franc
Sevšek, posestnik v Visnjigori. Ta
skrbnik bo zastopal toženko v ozna-
menjeni pravni stvari na njeno ne-
varnoBt in stroske, dokler se ali ne
oglasi pri sodniji ali si ne imenuje
pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija Višnjagora,
oddelek II., due 31. julija 1917.

3005 Firm. 613, k ß ^ I I 156/3

Änderungen bei einer bereits
eingetragenen Firma.

I m Register wurde am 4. August
1917 bei der Firma:

Wortlaut:

Adolf Kordin,
Sitz: Laibach,
Vctriebsgegcnstand: Gcmischtwareu-

handcl,
folgende Änderung eingetragen:

Eine Zweigniederlassung errichtet in
Wieu I., Viberstraße 9, Gcmischtwaren.
Handel.

K. k. Landes- als Handelsgericht
Laibach, Abt. I l l , am 4. August 'i917.

2082 Firm. 78/17, Gen. II. 74/4

Oklic.
Pri tvrdki
Hranilnica in posojilnica

v Dragatušu,
reg. zadruga z neomejeno zavezo,

se je vpisala v zadružnem registru
spreiuemba § 28., drugi odstavek, pra-
vil, ki se sedaj glasi:

„Dan, uro, kraj in dnevni red
obČnega /bora razglaßiti je vsaj osom
dni proj po naznanilu, nabitem v
uradnici; če načelstvo, odnosno nad-
zorstvo (§ 34.) spozna za potrebno
ali uiriestiio, smo občni zbor razgla-
siti po svoji previdnosti Še v listili ali
pa po oklicu pred župno cerkvijo v
Dragatušu."

C. kr. okrožno sodišče v Rudolfo-
vem, odd. II., dne I. avguata 1917.

3000 Firm. 74/17, Gen. I. 103/24

Razglas.
Pri obstoječi zadrugi

Hranilnica in posojilnica
v Velikih Laščah,

reg. zadruga z neomejeno zavezo,

se jo i/vršil v tusodnem registru za-
drug vpis premembe § 29., odstavek 11.,
zadružnih pravil, ki se v bodoČe glasi:

„Dan, uro, kraj in dnevni red
občnega zbora razglasiti jo vsaj osem
dni proj po naznanilu, nabitem v urad-
nici, če načolstvo, odnosno nadzorstvo
(§ 35.), spozna za potrebno ali ume-
stno, smo občni zbor razglasiti Še v
listib, ali pa po oklicu pred župno
cerkvijo v Velikih LašČah."

Prejšnje besoüilo druzega odstavka
§ 29. se crta iz pravil; istotako celi
§ 43.

C. kr. okrožuo sodišče v Rudolfo-
vem, odd. I., dno 31. julija 1917.

3009 Št. 10.803.

Razpis nstanove.
Od prihodnjega šolskega lota je oddati obe mesti ljubljanske občinske iiütttnov«

za obiakovanje kake državne obrtne sole, vsako mesto po K 250— na leto.
Pravico do te ustanove imajo monki in ženski prosilci, in nicer najprej v Jjjubljauo

pristojni, če pa takih ni, Bploh prosilci, ki imajo domovinsko pravico v kaki obcini na
KraDJskem.

Uživanje ustanove je omejeno na pravilno učno dobo.
Z domoviuBkim listom, zadnjim šolekiin spričevaloin in pri prosilcib, katerib rod-

bina ne biva v Ljubljani tudi z občinskim potrdilom o premoženjskih, pridobitnih in
rodbinskih rasmerah opremljene prošnje je vlagati

do konca avgusta 1O17
pri vložnem zapisniku mpBtnega niagißtrata.

Mestni m£L îstr>£tt ljubljciixski,
* dne 4. avgusta 1917.

Z. 10.803.

Stiftungsausschreibung.
Mit Beginn des kommenden Schuljahres gelangen beide Plätze der Laibacher ge-

meindlichen Stiftung zum Besuche einer Staategewerbeschule zur Vergebung, jeder Platz
mit K 2 5 0 - jährlich.

Anspruch haben männliche und weibliche Bewerber, und zwar vor allen anderen
solche, die nach Laibach zustäudig sind, in Ermangelung dieser überhaupt Bewerber,
die in einer Gemeinde Krains das Heimatsrecht bnsitzpn.

Der Stiftungsgenuß erstreckt sich auf die regelmäßige Studienzeit.
Die mit dem HeimatsCheine, letzten BchulzeugniBse und bei Bewerbern, deren

Familie nicht in Laibach woluit, auch mit einem gemeindeäintlich bestätigten AuBweise
übor die Vermögens-, Erwerbs- und Familienverhältnisse belegten GeBuche sind

t>is Ende August 1917
im Einroichungßprotokolle deß Stadtmagistrates abzulegen.

Stadtmagistpat Xjail>ctolm9
am i. August 1917.

I Gebo dem geehrten P. T. Publikum bekannt, daß ich 2066 2 2

! pjJF* in GradiiSe Nr. 7 "VI
j meinen Herren- and Damensalon
/ eröffnet h a b e . — Empfehle mich zur Ausführung aller Herren- und
| DamenkOBtüme sowie auch wogen großen Mangels an Stoffen zürn Wenden
i sämtlicher Herren- und Damenkleider in feinster Ausführung sowie auch zum
' Modernisieren von Damenkostümen zu mögl lohl t bil l igen Pre isen.
I Hochachtungsvoll

J Felix Potočnik, Gpadišče NP. T.

Antiquitäteneinkauf.
Hauptsächlich werden gesucht: Antike Möbel, Waffen,

Bronzen, Bilder, Miniaturen, feine Porzellangruppen, Schalen
und Servise, antike Glasgegenstände, Dosen, Fächer, Bpitzen,
Stickereien, Teppiche; wie auch schöne Arbeiten aus Gold,
Silber, Elfenbein, Messing und Eisen etc. etc. — Bin Mittwoch
und Donnerstag 8. und 9. August d. J. von 12 bis 3 Uhr
in Laibach, Hotel Union, zu sprechen. 2077 2—2

Vorherige Zuschriften erbeten an das

üntiquitatengeschoft Siegfried Spira, Wien, I.,
Spiegelgasse 21.

-S3 Für die Einsiedezeit *=j- .'
im dritten Kriegssommer empfohlen:

Das Einmachen dsr Früchte
von Maria Aabel. ™w »

Die Bereitung der Fruchtsafte. Kompotte, Cremes,
Sulzen, der Marmeladen, der in Essig eingemachten
FrUchte, wie der in Blechbüchsen eingemachten

Früchte und Gemüse.
• 27. Auflage. •'•

Preis K 1*60, mit PostzuSendung K 1*85
Zu beziehen durch die

Buch- und Musikalienhandlung

Ig.v. Kleinmayr&Fed.Bamberg
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I Yon allen lieben Freunden und
| Bekannten, welchen persönlich ein
)

! „Lebewohl"
J zu sagen nicht möglich war, yer-
\ abschieden sich ans diesem Wege
l herzlichst

\ Rt-l.Dr.ll.WC2
\ . unil Frau.
5
?

40 Kronen
zahle für Vermittlung einer Wobnung mit
1 oder 2 Zimmern und Küche für ruhige

kinderlose Partei.

Zu erfragen in der Administration dieser
Zeitung. 2089 2—2

Soeben ersohienen:

Joseph derDeutsche
Ein Staatsroman von

Adam Müller-Guttenbrunn
Der Lebenaröxnan Kaiser Jo-
sephs II., tleasen ganges Werk der
Staattreform, der Volksbeglückuiig und
Geisttrbefreiung galt. Nicht allein ein
meistirhaf t histor. Roman, sondern |
auch ein beziehungsreiches Zeithuch.

Geheftet K 7*20, geb. K 9*60,
7 per Post 40 h mehr.

Vorrätig in der

Buch-und Musikalienhandlung
Kleinmayr & Bamberg.

Offizier,
stabil in Laibach eingeteilt,

sucht
Ton der Stiege separiertes, gänzlich unge-

niertes, schönes

Zimmer
mit elektr. Licht, in dor Nähe dea Kougreß-
platzes. — Offerten mit Preisangabe unter
„Doktor" an die Administration dieser
Zoituug. 3003 3—2

= = Soeben erschienen: ===== J

Das Zeichnen
in der Volksschule

Anleitung für die Hand des Lehrers,
angelehnt an die neuen österreichi-

schen Zeichenlehrplilne. '

LBand 1168 15
1. bis 5. Schuljahr

mit 217 in den Text aufgenommenen
/.eichnuugen und 10 Tafeln.

Vou Fr. Saher, k. k. Professor.

Preis gebunden K 7*20.

Vorrätig in der

, Buoh- und Musikalienhandlung

I % Y. Kleinmayr & Fed, Bambere.

| Holzwarenfabrik sucht größere |

| Fabriksrealität |
i mit Wasserkraft, in womöglich holzreicher Gegend, zu j
[ kaufen. Industriegeleiseanschluß bevorzugt. j
E Anträge unter Chiffre „P. U. 1785" an Rudolf Mosse,
! Prag, Graben 6. 2064 3 3 \

Gasthofrealität
in der Oststeiermark, an der Bezirksstraße Feldbach-
Gleichenberg (Bahnstation Feldbach), 23/4 Joch Grund,
Stallgebäude, Gartenhaus mit Eisenbädern, Kegelbahn,
Eiskeller, Gemüse- und Gastgarten, vollkommen einge-
richtet. Preis K 65.000, Anzahlung K 10.000. Vorzüglich
geeignet zum Handel mit Landesprodukten und Vieh,
für Fleischhauerei. Anfragen: Graz, Baukanzlei Georgi-
gasse 1, 2008 3-3

Vertrauens - Artikel t
Dampfgewaschene u. keimfreie

Bettfedern
—>»zaatjčzzr*"' <srr-~ lind

P l ^ l i m ^ ^ H . empfiehlt die Bettsedern-
| | 0 m i | | ^ J | | und Flaumenhandlung.

C« J« H A M A N N f RathausplatzNr. 8.
Gegründet X866. 5fi 38

A c h t u n g ! Unreelle Konkurrenz bringt halb oder gar nicht
gereinigte Ware um billiges Geld In den Handel. Diesen
Federn haften vielfach Flelschreste und Schmutz an, die
zur Gewichtserhöhung und Bildung von Maden und Motten
wesentlich beitragen.

\ isssi * > * * i . "ft«i\

Uj^\««*, f.*\ 3*« \

i Donauland !
i Illustrierte Monatsschrift j
[ erscheint Hß4 20 j

monatlich in einem otwa 100 Seiten
I starken Hefte, mit farbigen Kunst- j
I bellag^n, Kupfordruokblättern |
j und relohstem Bilderaohmuok |
I anderer Art. I
I Der KezugRprois beträgt per Jahrgang I
| (12 lief to) K 30*— oder für das |

Einzellicft K 3"--. Mit Poätzueendung j

I für jedes Heft 15 Heller mehr. I

I Abonnements nimmt entgegen die

| Buch- und Musikalienhandlung

i IpIleiiiajr&M.Baiitag.

Schön möbliertes

Zimmer
wird für eine oder zwei Darnen, welche

tagsüber nicht zu Hause sind

per sofort gesucht.
Anträge unter „M. S . " an die Admini-

stration dieser Zeitung. 3008 2—1

Kisten
zu verkaufen

1910 in 10-ß

Brüder Eberls H e H t t e
Gradište, IgrlSka ulica 6.

Soeben ersohienen I I
Die Bücher der Rose Bd. 25

Kindheit
Erinnerungen von Johannes Thlessen.

Nicht ein aller, sondern ein junger Mann
hat difpes höchst merkwürdige, schöne
Buch geschrieben. Kr erzählt darin aus
seiner Kindheit. Und indem er erzählt,
begibt sicli ein Wunder; seine persön-
liche Kindheit wird— alles Vergiingliche '
ist nur ein Gleichnis — zur Kindheit
an sich. Der l.escr erlebt, vielleicht zum
erstenmal mit Bewußtsein, das Wesen
der Kindheit. Denn Kindheit ist ja
keineswegs ein allgemeiner menschlicher
Übergangszustand, sonst müßte jeder
eine gehabt haben, sondern etwas in
sich Fertiges, eine Welt für sich. — Das
Buch wendet sich zunitchst nn alle, die
selber eine Kindheit durchlebt haben, an
alle diese vielen scheuen und zutunlichen
Menschen, die trot/. Alter und Erfahrung,
Stellung und Mammon, Glück und Un-
glück, Kummer und Sorgen im Merzen
heimlich Kind geblieben Bind. — Den
anderen aber, die selber der Kindheit
entbehren mußten, wird das Buch ein
nur geahntes Land erschließen , in das
sie dann ihre Kinder oder Enkel ein-

I treten und von diesen sich selber ein-
führen lassen mögen. — Schließlich
aber wird das Buch auch den vielen
feldgrauen Kindern draußen und in den
Lazaretten hochwillkommen sein, die
alle so sehnlich darauf warten, daß die
Schrecken des Krieges und die Schalten
des Todes sich verziehen möchten, damit
sie endlich — wciterspielen können.

Preis kartoniert K 2 88, gebunden K 480,
mit Postzusendung 30 h mehr.

Vorrätig in der 1683 7

Bod- und MnsMienliandliiiig

lg. v. Kleinmayr \ [ed. Bamberg.

Druck und Nerlan voil Jg. v. «leinma^r H Fed. Vamberg.


